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Pioneares Rückkehr l

Es liegt eine fast tragisch anmutende Ironie in der Tat¬
sache, daß derselbe Mann , der durch seine verhängnisvolle
Außenpolitik am meisten zu dem Verfall der französischen
Währung beigetragen hat , nunmehr zu ihrer Rettung wie¬
der in das Amt zurückgeholt wird . Es gab ja kluge Leute,
die schon am letzten Samstag nach dem Sturz des Kabinetts
Vriand weissagten, daß Poincare der kommende Mann in
Frankreich sei. Der Verlauf der Krise hat ihnen Recht ge¬
geben. Allerdings haben sich alle diese Propheten in erster
Linie bei Herriot zu bedanken, dessen rascher Sturz nur die
Konsequenz seiner unüberlegten politischen Handlungsweise
war.

Als Herriot am Samstag durch seinen überraschenden
Vorstoß gegen Eaillaux und Vriand diesem Kabinett den
Todesstoß versetzte , da wußten nur einige wenige Freunde
vorher von seiner Absicht. Sie wußten aber ebensowenig,
wie das gesamte übrige Parlament , welche weiteren poli¬
tischen Konsequenzen Herriot aus seiner Handlungsweise zu
ziehen gedenke . Und das Schlimmste war , Herriot wußte
es selber nicht . Es kam zu den unglücklichen Versuchen des
Sonntags , ein Ministerium auf breiter Basis zustande zu
bringen . Der Versuch scheiterte und der französische Kam¬
merpräsident , der noch vor wenig mehr als zwei Jahren der
anerkannte politische Liebling des französischen Volkes war,
mußte unter dem immer stärker werdenden Murren des
Pariser Mob sein Kabinett auf einer Grundlage bilden , die
längst brüchig geworden war . Das Kartell der Linken, dem
Herriot neues Leben einhauchen wollte , war nicht wieder
>u beleben , wenigstens nicht unter diesen Voraussetzungen
Der Führer der Radikal -Sozialisten hatte etwas sehr We¬
sentliches übersehen : Als es vor zwei Jahren galt , die un¬
heilvolle Außenpolitik Poincares zu liquidieren , da fand sich
eine breite Einheitsfront , die von der Linke - bis weit in
die Mitte hinüber reichte . Denn damals i en auch die
wirtschaftlichen Kreise längst davon überz^ : , daß eine
Fortsetzungder Kriegspolitik Poincares der Vernichtung der
französischen Wirtschaft gleichkomme . Heute aber lautete die
Problemstellung ganz anders . Die Schwierigkeiten , die Her¬
riot zu überwinden hatte , waren und sind rein innerpoli¬
tischer, im wesentlichen wirtschaftlicher und finanztechnischer
Natur . Und es war eine geradezu groteske Verkennung der
Tatsachen , daß Herriot glauben konnte, ihnen auf der Basis
des Linkskartells beikommen zu können . Bis tief in die
Kreise seiner eigenen Partei hat man es nicht verstanden,
daß Herriot unter das kaudinische Joch der Sozialdemokra¬
tie ging, die in dem Mittelpunkt der gesamten Stabilisie¬
rungsaktion die Kapitalsabgabe gestellt wissen wollten , und
diese zur unerläßlichen Voraussetzung ihrer Teilnahme am
Kabinett machten . Bei sorgfältiger Beobachtung der Ent¬
wicklung, die die deutsche Inflation und die Maßnahmen zu
ihrer Bekämpfung genommen haben , hätte Herriot sich
sagen müssen , daß dieser Versuch von vornherein zum Schei¬
tern verurteilt war , den die Börse dann auch sofort mit
einer scharfen Senkung der Francvaluta quittiert hat . Mehr
aber noch : Herriot mußte aus dem Verlauf der deutschen
Inflation und ihrem Abbau wissen , daß die erforderlichen
Maßnahmen nur auf dem Wege diktatorischer Vollmachten
M Durchführung gelangen könnten. Er hat diese Notwen-
Weit ja auch eingesehen, freilich erst , als er selbst unter

Zwang stand, die geeigneten Maßnahmen zur Durch¬
führung der Währungsstabilisierüng treffen zu müssen . Da
war es aber zu spät, denn die Kammer verweigerte logi-
Wrweise ihm nun auch , was er Eaillaux versagt hatte . Daß
freilich ausgerechnet der Mann , den Herriot am schärfsten
bekämpft hat , nunmehr sein Nachfolger wird , ist ein Trep¬
penwitz der politischen Geschichte Frankreichs.

Für Deutschland ist Poincare nach wie vor der Mann des
Nuhreinbruchs, der Mann , dem Deutschland seine schwersten
vtilnden zu verdanken hat . Diese Erinnerung wird so rasch
^ ht schwinden, auch wenn Poincare in seinem neuen Ka-
°>nett das Außenministerium nicht wieder übernimm : . Die

Linien der deutschen Außenpolitik sind 1924 in Lon¬
don und 1925 in Locarno festgelegt worden. Dabei hat sich'» etwas Aehnliches wie ein neues europäisches Gleichgewicht
gebildet, an dem auch Poincare zunächst kaum etwas ändern
man . Wenn sich aber herausstellt , daß Poincare wieder der
großeFriedensstörer Europas ist , dann wird Frankreich das

w ehesten zu spüren bekommen und dann werden auch die
» ge Poincares wieder sehr bald gezählt sein.
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Das Kabinett Poincare — Vriand Außenminister , Herriot
Unterrichtsminister — Eine Erklärung Poincares

Paris , 23 . Juli . Poincare hat um 1 .30 Uhr dem Präsi¬
denten der Republik im Elysee eine Ministerliste vorgelegt.
Die Liste hat folgendes Aussehen:

Ministerpräsident und Finanzen : Poincare, Justiz
und Vizepräsident : Barthou, Außenminister : Briand,
Inneres : Albert Sarraut, Krieg : Painleve, Öf¬
fentlicher Unterricht : Herriot, Marine : Leygues,
Handel : Bokanowski, Ackerbau : Queuilles, Kolo¬
nien : Leon Perrier, Eisenbahnen : Tardieu, Pen¬
sionen : Marin.

Beim Verlassen des Elysees erklärte Poincare den Jour¬
nalisten : Wir wollten ein Kabinett der breiten nationalen
Einigung , in dem alle Parteien vertreten sind . Wir haben
versucht , unsere Aufgabe mit der größtmöglichen Großzügig¬
keit anzufassen. Ich mutz sagen , daß es mir nicht schwer
gefallen ist, weil ich mich bemüht habe, mein Ministerium
zu bilden , ohne die besonderen Wünsche weder der einen noch
der anderen zu berücksichtigen. Wenn wir uns bei allen An¬
regungen aufgehalten hätten , die man uns gegeben hat , so
hätten sich die Arbeiten zur Bildung der Regierung ewig
lang hingezogen. Es war aber nötig , schnellstens zu ar¬
beiten . Ich empfange meine Mitarbeiter um 3 Uhr und
werde sie um 7 Uhr dem Präsidenten der Republik vor¬
stellen. Die Regierung wird am Dienstag vor die Kammer
treten.

Die französische Linkspresse gegen Poincare
Paris , 23 . Juli . Obwohl die Presse im allgemeinen , vor

allem aber der „Matin " die Auffassung vertritt , daß die
Radikal -Sozialisten nicht die Verantwortung übernehmen
werden, die Kombination Poincare scheitern zu lassen , wen¬
det sich die Linkspresse mit mehr oder minder großer Hef¬
tigkeit gegen die Regierung Poincare . Der „Quotidien"
weist darauf hin , Poincare werde zwar auf keine Wider¬
stände in der Kammer stoßen , wenn er den Sachverstän¬
digenbericht zum großen Teil ablehne , ebenso wenn er über
den Vertrag von Washington anderer Ansicht sei wie der
Sachverständigenbericht, aber er werde auf Schwierigkeiten
stoßen , wenn er seine eigenen Pläne zu vertreten habe.

Englische Stimmen zu einem Kabinett Poincare
London, 23 . Juli . Die Rückkehr Poincares ruft in der

englischen Presse keine sonderliche Begeisterung hervor . Es
sei ein Name, so erklärt „Daily News" an leitender Stelle,
der im Ausland nicht viel Vertrauen genieße. Er sei der
hervorragende Vertreter des Gedankens, Deutschland alles
bezahlen zu lassen . Er verfolge eine Politik , die nichr nur
Großbritannien und Amerika gegenüber unfair sei, sondern
in finanzieller Hinsicht auch verheerende Folgen für Frank¬
reich selbst haben werde. Deutschland zum Alleszahler ma¬
chen zu wollen, ist auch der „Westminster Gazette" ein Stein
des Anstoßes. Der Dawesplan habe Poincare gelehri , daß
seine Erwartungen eine Illusion gewesen seien . Selbst der
Dawesplan müsse wahrscheinlich noch ermäßigt werden.

Sie AeilMU CHSerlM Mr
die deutsche Abrüstung

Die kurze Antwort des englischen Ministers des Auswär¬
tigen Amtes im Unterhaus hat wie der bekannte Steinwursin einen stillen See gewirkt — und zwar in Deutschland wi<
wie in England . Nun will , wie es meist so geht , wenn ein«
Aeußerung eine unangenehmereWirkung hat , als beabsichtigt
war , der englische Minister es nicht so schlimm gemeint
haben . Dabei wird die Schuld auch auf die deutsche Presse
geschoben ; gemeint sind dabei wohl Auslastungen der sozial¬
demokratischen wie der rechtsstehenden Parteien . Ein Ver¬
treter der Telegraphen -Union in London hat sich dort „an
maßgebender Stelle " erkundigt und darauf folgende Ant¬
wort erhalten:

London , 22 . Juli . Die Antwort Ehamberlains im Unter¬
haus sei nicht so gemeint gewesen wie sie vielleicht geklungen
habe . Die Form der Antwort erkläre sich aus der über¬
lasteten gestrigen Tagesordnung . Es sei richtig, so wird an
amtlicher Stelle versichert , daß Deutschland noch eine Reihe
von , wenn auch nicht mehr sehr wesentlichen Entwaffnungs¬
forderungen zu erfüllen habe. Es handelt sich in der Haupt¬
sache um folgende 4 Punkte : 1 . Bestimmung des Begriffs
«Kriegsmaterial " : 2 . Die Stellung des Generals von Seeckt'

I 3 . Die Stärke der Reichswehr; 4 . Die Stärke der einhei-
! mischen Reservearmee.
- Zu Punkt 1 wird an maßgebender englisch -r Stelle be-
j merkt : Nach dem Versailler Vertrag ist die Ein - und Aus¬

fuhr von Kriegsmaterial für Deutschland verboten , woraus
! sich die Frage ergebe , was als Kriegsmaterial zu bezeichnen
i sei . Ueber den Begriff Kriegsmaterial beständen noch immer
« Unstimmigkeiten zwischen der interalliierten Kontrollkom-
! Mission und der Berliner Regierung . Zu Punkt 2 wird be-
i merkt, daß an amtlicher Londoner Stelle hierüber bis heute
! keine bestimmten Nachrichten vorliegen . Was Punkt 3 an-
! betriftf , so werden von amtlicher Seite gewisse Forderungen
r hinsichtlich der Stärke der Reichswehr erhoben . Ueber die
! angebliche deutsche Reservearmee (Punkt 4) ist man in amt-
f lichen englischen Kreisen der Ansicht, daß es sich bei den
^ fogenm .nten vaterländischen Verbänden um eine Art von
l Reservearmee handle die ihren Kampfwert nach der eng¬

lischen Territorialarmee gleichzüstellen sei . Auf die Frage,
ob die erneute Aufrollung der Abrüstungsfrage keinen schäd-

! lichen Einfluß auf die dem Eintritt Deutschlands in Len-
i Völkerbund noch vorausgehenden Verhandlungen ausüben
: werde, wurde erklärt , daß es einem Teil der deutschen Presse
s zuzuschreiben sei , daß die ganze Angelegenheit ausgegraben
r worden sei . Ohne diese Veröffentlichungen wäre das ganze
s Problem stillschweigend und ohne unnötige Belastung der

^

deutschen Oeffentlichkeit gelöst worden.

-Arbeitsgemeinschaft,
oder bürgerliche Regierung?
Eine Absäg ean die „B iirg e rp art e i".

l Das Organ der Deutschen Volkspartei in Württemberg „Die
i Schwabenwarte " nimmt zu der Aufforderung des Vorstandes des
! Kreises Stuttgart der Deutschnationalen Volkspartei zur Bil¬

dung einer „Arbeitsgemeinschaft " Stellung . Sie schreibt u . a . :
„ In einem Teil der rechtsstehenden Presse wird die Diskussion

über die Arbeitsgemeinschaft zwischen der Deutschnationalen und
der Deutschen Volkspartei fortgeführt . Dabei wird betont , daß
die Deutschnationale Partei in dieser Frage sehr einmütig wäre
und demnächst mit sehr ernsten Fragen an die Deutsche Volks-
vartei herantreten würde . Inzwischen ist auch in Württemberg
der Vorstand des Kreises Stuttgart der Deutschnationalen Volks-

t Partei — wohl unter der Regie des vielgeschäftigen Herrn Dr.
l h . c . Wider — hinzugekommen und hat in einer der Presse iiber-
i gebenen Erklärung die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft der
k Rechten im Reich und in den Ländern als unumgänglich notwen-
! dig bezeichnet.
! In den Kreisen der Deutschen Volkspartei steht man der An-
k regung kühl und skeptisch gegenüber . Die offiziöse „Nationale
! Korrespondenz" bat davon gesprochen , daß noch ein sehr weiter
! Weg bis zur Durchführung dieser Idee zurückgelegt werden
s müsse , und daß es erst darauf ankomme, sich einig zu sein über
k das , was man wolle, wobei die Korrespondenz an die Haltung
k der Deutschnationalen in der Frage der Außenpolitik und der
! Fürstenabfindung erinnert . Die „Hamburger Stimmen "

, das
? Organ des gewöhnlich als rechtsstehend bezeichneten Landesver-
! Landes Hamburg der Deutschen Volkspartei , lehnt den Eedan-
s ken ziemlich unverblümt ab , und der ebenfalls rechtsstehende Her-
c ausgeber des „Hannoverschen Kurier "

, Herr Dr . Jänecke, betonte,
k daß mit einer Blockbildung der Deutschnationalen und der
i Deutschen Volkspartei der Entwicklung nicht gedient sei , sondern

daß es darauf ankomme, alle bürgerlichen Gruppen zusammenzu¬
fassen . Herr Dr . Gildemeister untersucht in der „Kölnischen Zei¬
tung " die Frage ebenfalls in skeptischem Sinne und betont auf
wirtschaftlichem Gebiete die vollkommen agrarische Einstellung

ß der Deutschnationalen , tritt im übrigen ebenso wie Dr . Jä¬
necke im „Hannoverschen Kurier " dafür ein , daß es Fragen mo¬
narchischer Agitation nicht mehr geben dürfe , sondern ein rück¬
haltloses Bekenntnis zur Republik notwendig sei . Auf der einen
Seite also ein sehr starkes Betonen der Bereitschaft, auf der

r andern Seite eine sehr starke Skevsis und Zurückhaltung!
t Diese Haltung der beiden Parteien ist verständlich. Wenn man
s die Dinge varteitaktisch ansiebt, liegt aller Vorteil auf seiten
k der Deutschnationalen , aller Nachteil auf seiten der Deutschen
k Volkspartei . Die Deutschnationale Partei kämpft gegenwärtig
! einen sehr schweren Kampf um die Gunst bei den Millionen
s Wählern , die zu ihr gehörten . In ihren eigenen Kreisen wird
? sowohl ihre Haltung in den auswärtigen Fragen , wie beim
! Fllrstenkomvromiß, wie überhaupt die Jsolierungspolitik , die sie
l getrieben hat , heftig kritisiert . Namentlich in wirtschaftlichen
s Kreisen ist man entrüstet darüber , daß der Einfluß der Partei
- durch ihre Oppositionsstellung so wenig zur Geltung kommt und
^ geht vielfach zur Deutschen Volkspartei über . Ebenso verständlich'

ist es auch, daß die Deutsche Volkspartei , die infolge der dema-
i gogischen Agitation der Deutschnationalen bei früheren Wahlen
: beinahe ein Drittel ihrer Anhänger verloren hat , es nun nicht
> gerade als ihre parteitaktische Aufgabe betrachtet , die Deutsch¬

nationalen aus dem Sumpf herauszuholen , in den sie sich selber
^ binemgeritten haben.
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Die Entwicklung ist an sich einem Näberkommen aller Par¬
teien sehr günstig. Die Sozialdemokratie leidet unter dem Ver¬
hängnis , daß nicht Hermann Müller , sondern Levi und Ditt-
mann ihre Führer sind . Der hanebüchene Unsinn , die Unabhän¬
gigen in ihrer Gesamtheit in die Partei aufzunehmen, anstatt
sich mit der Ausnahme der intellektuellen Führer , wie Breitscheid
und Hilferding , zu genügen , rächt sich schwer. Bis weit in die
Demokratie hinein hat man anerkannt , daß mit der Sozialdemo¬
kratie gegenwärtig Reichspolitik nicht zu machen ist . Daraus er¬
geben sich die Folgerungen für eine Mebrheitsbildung von selbst.
Anstatt eine Entwicklung sich auswirken zu lassen , die beinahe
zwangsläufig kommen muhte , treibt man die Entwicklung nach
links , indem, man eine Blockbildung von Deutschnationalen und
Deutscher Volkspartei erstrebt und damit Zentrum und Demo¬
kratie zu verstehen gibt , dah sie bei einer bürgerlichen Regierung
nichts zu sagen hätten , sondern sich einem geschlossenen Block
zweier Parteien gegenübersüben, die mit ihren 160 . Mandaten
natürlich bedeutend stärker wären , als die in der Regierung
befindlichen Parteien.

Es konnte naheliegen , auf die grundsätzlichen Unterschiede der
Einstellung zwischen konservativem und liberalen Denken hier
speziell einzugehen Das hat aber im Augenblick wenig Wert.
Entscheidend ist das eine : Wer eine durch die realvolitischen
Deutschnationalen verstärkte Regierung will , der lasse den Ge¬
danken der Arbeitsgemeinschaft fallen . Niemand aber in der
Deutschen Volkspartei hat die Absicht, sich durch eine Arbeits¬
gemeinschaft mit den Deutschnationalen so zu isolieren , wie es
die Deutschnationalen selber fertig gebracht haben , oder die wer¬
dende bürgerliche Regierung , die alle bürgerlichen Parteien um¬
fassen würde, dadurch zu gefährden , dah man sich mit einer ein¬
zelnen bürgerlichen Partei sozusagen verschmilzt. Man kann
ziemlich sicher sein , dah der Parteitag der Deutschen Volkspartei
der Anfang Oktober in Köln Zusammentritt , keine Gruppe auf¬
weisen wird , die irgendwie geneigt sein dürfte , die Selbständig¬
keit der Partei und ihre liberale Erundeinstellung durch irgend
eine Arbeitsgemeinschaft mit einer bestimmten Partei aufzu¬
geben.

Neues vom Tage.
Deutschlands Aufnahme in den Völlerbund

Berlin , 23 . Juli . Wie der Londoner Vertreter der
fischen Zeitung " aus diplomatischen Kreisen erfahren haben
will , soll Deutschland Anfang September in der ersten Sit¬
zung des Völkerbundes und des Völkerbundsrates zum
Mitglied des Bundes und zum ständigen Mitglied des
Rates gewählt werden und zwar ohne vorhergehende Ver¬
handlungen , einfach auf Grund eines Antrages des Vor¬
sitzenden der sogenannten ersten Kommission , der darauf
Bezug nehmen wird , daß bereits im März seitens dieser
Kommission festgestellt und der Vollversammlung mitgeteilt
worden sei , daß Deutschland die Voraussetzungen der Wähl¬
barkeit erfüllt habe.
Das Urteil des deutsch-polnischen Korridor -Schiedsgerichts

Danzig, 23 . Juli . Das deutsch-polnische Korridor -Schieds¬
gericht trat unter dem Vorsitz des dänischen Eeneralckonsuls
Harald Koch zur Urteilsverkündigung über die Ursachen der
Eisenbahnkatastrophe bei Preußisch-Stargard in der Nacht
zum l/ ' Mai 1925 zusammen . Das Gericht hat endgültig
dahin entschieden , daß die von deutscher Seite gerügte man¬
gelhafte Unterhaltung der Eisenbahnstrecke Dirschau —Fir-
schau nicht vorliege. Der deutsche Antrag wurde deshalb in
vollem Umfange abgelehnt , wobei sich das Gericht auf das
neutrale Obergutachten des Direktors der holländischen
Staatsbahnen , Ingenieur Eeesteranus stütztre , der das
Unglück auf ein Attentat zurückführt . Außer diesem neu¬
tralen Obergutachten haben zwei lokale Besichtigungen,
mehrere Zeugenverhöre sowie Erklärungen zahlreicher deut¬
scher und polnischer Eisenbahnsachverständiger stattgefunden.

Polnische Kriegsvorbereitungen gegen Litauen
Moskau , 23 . Juli . Die „Jsvestija " und „Prawda " bringen

eine Meldung aus Minsk vom 20. Juli , wonach zufolge dort
eingegangener glaubwürdiger Nachrichten der polnische Ee-
neralstab gegen Litauen gerichtete Kriegsvorbereitungen on
der Demarkationslinie der litauisch - polnischen Grenze trifft.
Mit französischen Gewehren versehene und von Jnstrukktons-
offizieren geführte Pfadfinder , schätzungsweise 8000 Mann,
sollen bei den Stationen Jgnalin , Linkmenen und Kaltinen
eingetroffen und auf der Demarkationslinie verteilt worden
sein . Aus polnischen Quellen verlautet , daß Polen hiermit
eine Verschwörung gegen Litauen längs des ganzen Demar¬
kationsgebietes vorbereite in der Absicht, einen Aufstand
polnischer Bewohner Litauens gegen den litauischen Grenz¬
schutz hervorzurufen , um dann diese Aufständischen als
litauische Spitzel zu erklären , die Wilna angreifen und mit
denselben aufständischen Polen Kriegshandlungen gegen
Litauen z

- beginnen.
Der Hauptstützpunktder Drusen erobert

Paris , 23. Juli . Aus Beirut wird gemeldet, daß es den
französischen Streitkräften durch ein großzügiges Umfas¬
sungsmanöver gelungen ist , die Oase von Ghouta , den
Hauptzufluchtsort der Drusen, zu umzingeln und zu be¬
setzen . 150 Drusenkrieger wurden getötet, während 286 Ge¬
fangene und 70 Geißeln den Franzosen in die Hände fielen.

Oberleutnant a . D . Wüsthoff seinen Verletzungen erlegen
Dresden , 23 . Juli . Der am vergangenen Sonntag auf

dem Flugplatz Dresden - Kaditz bei seinen Kunstflügen ab-
gestllrzte Flieger Oberleutnant a . D . Wüsthoff ist heute
vormittag im Friedrichstädter Krankenhaus seinen Ver¬
letzungen erlegen , ohne das Bewußtsein wieder völlig er¬
langt zu haben.

Die Spionageaffäre in Polen
Warschau , 23 . Juli . Hier in einer Spionageangelegen¬

heit vorgenommene Verhaftungen erreichen beinahe die
Zahl von 200 . Die Beteiligten standen im Dienste Sowjet-
Rußlands.

Uebersichtlich und schirell
berichtet die Schwarzrviilder Tageszeitung

„Aus de» Tannen" ihren Lesern
das Neueste

Diese Vorzüge sind für Alle, die im Berufsleben
stehen , ob Gewerbetreibende , Landwirte usw.
gleich wertvoll . — — — — — — —
Bestellungen auf unsere Schwarzwälder Tages-
Zeitung „Aus den Tannen " für den Monat
August wollen rechtzeitig gemacht werden ! -

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 24 . Juli 1926.

Autounfall . Gestern abend um 7 Uhr ereignete sich auf ,
der Pfalzgrafenweilerstraße ein Autounfall , der leicht hätte
schwere Folgen haben können. Bei der Begegnung von
zwei Personenautos kam das eine gegen Altensteig fah¬
rende Auto beim Anziehen der Bremse ins Schleudern
und wurde mit großer Wucht seitwärts gegen die Tannen
geworfen . Die beiden Insassen wurden zu ihrem Glück
nur leicht verletzt. Auch der Wagen kam mit unbedeuten¬
den Beschädigungen davon.

Klavier - und Violinkonzert . Auf das am nächsten
Samstag stattfindende Klavier - und Violinkonzert in der
Turnhalle wird nochmals hingewiesen. Die Namen der
Künstler bürgen dafür , daß zweifellos alle Musikfreunde
von hier und Umgebung restlos befriedigt werden . Herr
Hermann Reutter, Pianist und Komponist , Stutt¬
gart , ist sowohl in Deutschland als auch im Ausland eine
begehrte Persönlichkeit , in Stuttgart z . B . berichtet die
Presse : Er spielte mit lebendigstem Schwung , technischer
Bravour und Meisterschaft, in prachtvoller Einheitlichkeit
von Auffassung und Gestaltung . . . eine starke , eigen¬
schöpferische Begabung , die nach dem Höchsten greift und
ein Meister der Form . Neapel (11 . Mai 1925 ) : Ein
neuer Sohn Deutschlands : fantastisch, von großem Feuer
und Temparament , dabei gebändigt in der Form , ein
Künstler von großem Ruf . Herr Franz Kaim, Vio¬
linkünstler , Kirchheim-Teck , beherrscht seine Geige meister¬
haft und entlockt ihr die herrlichsten Töne ; er ist schon seit
Jahren Prim -Geiger in dem berühmten Kaim -Quartett.
Außerdem wird das Konzert auf dem großen Kaim -Kon-
zertflügel gespielt, der mit der neuen Erfindung „Kaim-
Cantator " ausgestattet ist und die höchste Anerkennung der
ganzen musikalischen Welt gefunden hat . Kein Musikfreund
sollte versäumen , dieses Konzert zu besuchen und es wäre
auch zu wünschen , daß die hervorragenden Künstler vor
einem gutbesetzten Haus konzertieren dürften . Näheres
im Inseratenteil in der Montagsnummer d . Bl.

„Jedermann " . Das heute und morgen abend auf dem
Schloßberg in Nagold zur Aufführung kommende The¬
aterstück „Jedermann " von Hugo v . Hoffmannsthal , ist
überall , wo es schon gegeben wurde , gern besucht worden.
Was wir in dem Stück sehen und miterleben , ist sehr schlicht,
aber gerade in dieser schlichten Natürlichkeit und Wahr¬
heit erschütternd . Jedermann hat viel Geld übrig für
Haus und Lustgarten , für üppige Gelage und für Ge¬
schenke an die Freundin , aber sehr wenig für den „armen
Nachbar" und hat kein Herz für den, der in den Schuld¬
turm wandert und kaum ein Ohr für die Mahnungen der
Mutter . Umso freudiger empfängt er die Geliebte , umso
herrlicher geht es bei dem großen Abend zu ihren Ehren
her . Aber schon wirft ein anderer East seinen schwarzen
Schatten herein . Jedermann sieht ihn und die aufsteigen¬
de Angst erwürgt ihm alle Freude . Und jetzt steht er hin¬
ter ihm, der Tod , um ihn vor Gottes Thron zu laden.
Mehr wollen wir nicht verraten ! Wie er bei den guten
Freunden herum bettelt , daß sie ihn begleiten , vergeblich
natürlich , wie die „Werke"

, d . h . die selbstlose Liebe, ihn
gern geleiten möchte, aber nicht kann , weil sie zu schwach
ist , da er ja sein Leben lang sich nicht um sie gekümmert
hat , wie aber dem völlig Zusammengebrochenen der
„Glaube "

, die andere der beiden allegorischen Gestalten,
aufhilft , so daß er nun doch gefaßt und getrost den letzten
Weg antreten kann : das alles muß man sehen und hören.
Niemand wird sich der Gewalt dieser Bilder entziehen
können.

Neue Hergabe billigen Baugeldes . In diesem Monat
wurde durch die Gemeinschaft der Freunde in
Wüstenrot wieder 1,6 Millionen Mark Baugeld zu dem
billigen Zins von 5 Prozent zuzüglich Tilgung für 111
ihrer Bausparer bereitgestellt . Damit haben die von der
Gemeinschaft der Freunde bisher hergegebenen Gelder die
Summe von 8 Millionen Mark erreicht und genau 500
Bausparer kamen innerhalb fünfviertel Jahren so zu den
von ihnen vertraglich abgeschlossenen Bausummen . Das ist
in unserer Zeit der Geldknappheit und des teuren Zinses
eine geradezu märchenhafte Leistung . Bei der letzten Bau¬
geldverteilung wurden 33 Arbeiter , 57 Beamte , 21 Ange¬
hörige freier Berufe , Handwerker und selbständige Ge¬
schäftsleute mit ihrem Baugeld bedacht . Von diesen Bau¬
sparern wohnen 96 in Württemberg , 6 in Baden , 9 im
übrigen Deutschland. Die hohe Zahl der Miftttsmberger
erklärt sich daraus , daß die durch die Eem - ioichaft der
Freunde ins Leben gerufene neue deutsche Eigenheimbe¬
wegung dort zuerst festen Fuß safte. U . a . empfingen fol-
gene Bausparer ihr Baugeld : Wilhelm Elitzenhirn , Zug¬
führer in Dornstetten OA. Freudenstadt , Wilhelm Schaaf,
Oberbahnhofvorstand in Nebringen OA . Herrenberg , G.
Mager , Maurer in Pfäffingen OA . Herrenberg , Kurt
Liebig , Oberamtsrichter in Sulz a . N . , 4 Bausparer in
Tübingen , 4 in Reutlingen usw.
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Wildberg , 23 . Juli . Hauptlehrer Paul Schuster an
der hiesigen evangelischen Volksschule wurde zum Ober¬
lehrer ernannt.

Wildberg , 24 . Juli . Anläßlich des am Sonntag und
Montag hier stattfindenden historischen Schäferfestes wird
der Militär - und Veteranenverein das kürzlich begonnene
Preisschießen am Sonntag und Montag fortsetzen.

Pfalzgrafenweiler, 23 . Juli . (Viehzüchtertag .) Anläßlich des
am Mittwoch , den 21 . Juli , stattgehabten Viehmarktes hatten
sich viele Landwirte des östlichen Bezirks eingefunden , um der
Tagung der Viehzuchtgenossenschaft Freudenstadt beizuwohnenDie mustergültigen Zuchtfarren der Gemeinde sowie die staat¬
lich prämiierten Kühe bewiesen, daß das Zuchtziel der Württ
Fleckviehzucht praktisch in großem Maße in Pfalzgrafenweilerund Umgebung erreicht wird. Dadurch , daß Gebrauchstiere im
Besitz von Landwirten des Bezirks „vorgeführt" wurden , unddie vom Vorsitzenden der Genossenschaft sowie des landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins gegebenen Erklärungen über das Zucktüel
Aufschluß gaben , konnten die Anwesenden sich selbst ein Bild
machen von guten und schönen Zuchttieren . Die Forderung im
Körperbau (mittlere Höhe 133 Zentimeter Mindestmaß ) , tiefeund breite Brust, starke Extremitätenknochen , flotter Eana
breites Baucheuter mit einer Milchergiebigkeit von mindestens
2500 bis 3000 Kilogramm Milch pro Jahr , Farbe (ledergelb)
Rasse und Abstammung von guten Milch - und Zuchttieren bei¬
derseits , wurde ausführlich erläutert . Mittelst Lichtbildern
wurde im Schwanensaal den erschienenen Vertretern der Ge¬
meinden und den Tierzüchtern ein Blick in die Simmentaler
Fleckviehzucht gegeben und wurden die idealen Verhältnisse in
der Schweiz geschildert. Es wurde aber auch darauf hingewiesen
männliches und weibliches Zuchtvieh im Bezirk selbst zu
züchten , damit nicht in Zukunft so viel Geld in das benachbarteBaden und in die Nachbaroberämter getragen werden mußDie Gemeinden als Käufer von Zuchtfarren möchten die Be¬
strebungen unterstützen und falls möglich im Bezirk gezüchtete
gute Farren kaufen . Wenn gute Farren im Oberamtsbezirk
käuflich sind , gehen die Käufe außerhalb des Bezirks zurück.
Auch die Oberfarrenschau hat nach ihrer im November1925vor^
genommenen Revision darauf hingewiesen und empfohlen, die
Zuchtfarren im Bezirk (Pfalzgrafenweiler und Umgebung) zu
züchten . Die Ergebnisse der Oberfarrenschaubehörde gingen da¬
hin , daß die Farrenhaltungen in Regie -Betrieb gut bis sehr
gut seien, namentlich in Pfalzgrafenweiler , Baiersbronn und
Dornstetten. Auch das Pflegesystem sei gut , obwohl einzelne
Gemeinden schlechte Farrenhaltungen aufzuweisen haben . Aus
der Versammlung wurde angeregt, den schon älteren Vorschlag:
Aufstellung eines erstklassigen Eenossenschaftsfarrens endlich in
die Tat umzusetzen und der Vorstand der Genossenschaft beauf¬
tragt , sich mit einigen Gemeinden sowie der Amtskörperschaft
ins Benehmen zu setzen. Nachdem der Vorstand des Landw.
Bezirksvereins sich noch über schwebende landwirtschaftliche
Fragen (Ausflug nach Hohenheim am 28 . Juli ; Milchpreis¬
frage usw.) verbreitet hatte, und eine Anzahl Preise von der
staatlichen Rindviehschau verteilt waren, wurde um 2 Uhr
nachmittags nach vierstündiger Arbeit die inhaltreiche Tagung
geschlossen.

Freudenstadt , 23 . Juki . (Besuch des Kirchenpräsidenten)
Am Sonntag wird das neue Kirchlein in der Gemeinde
Röt eingeweiht werden . Herr Kirchenpräsident Dr D . v.
Merz wird aus diesem Anlaß in unseren Bezirk kommen.
Bei dieser Gelegenheit wird er auch der hiesigen Kirchenge¬
meinde einen Besuch abstatten.

Wildbad . (Billige Bauplätze . ) Zur weiteren Behebung
der Wohnungsnot hat die Stadtgemeinde drei ihr gehörige
Bauplätze an der Paulinenstraße versteigert , wobei für je
6 Ar für den ersten Platz 1 .75 Mark pro Quadratmeter
gleich 875 Mark , für den zweiten 75 Pfg . frü den Quadrat¬
meter gleich 375 Mark und für den dritten 40 Pfg . pro
Quadratmeter gleich 200 Mark erlöst wurden . An diese
gewiß außerordentlichen billigen Preise wurde die Be¬
dingung geknüpft , daß mit dem Bau der Wohnhäuser bin¬
nen sechs Wochen zu beginnen ist , und daß bei dem Bau
nur hiesige Handwerker und Arbeiter beschäftigt werden
dürfen.

Stuttgart , 23 . Juli . (Haussuchung.) Bei der „Süddeut¬
schen Arbeiterzeitung " fand am Mittwoch auf der Redaktion
und in der Buchhandlung eine Haussuchung statt . Es wur¬
den einige Exemplare des „Knüppel " beschlagnahmt; außer¬
dem wurde nach dem Manuskript einer Notiz in der „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung " gesucht, in der Arbeiterkinder
aufgefordert worden waren , sich am Eautreffen der Roten
Frontkämpfer zu beteiligen . Diese Aufforderung verstößt
gegen das Verbot der Beteiligung der Schuljugend an poli¬
tischen Veranstaltungen.

Frohe Kunde für Wohnungssuchende. Vo«
den städt . Wohnungsbauten des Bauprogrammes 1926 wer¬
den voraussichtlich im Laufe d . Js . noch bezugsfertig: 306
Zweizimmerwohnungen , 1011 Dreizimmerwohnungen, so¬
wie 44 Vierzimmerwohnungen , also zusammen 1361 Woh¬
nungen.

Landtagsabg .
' Gottlob Baumgärtner

storben. Der württ . Landtagsabgeordnete und Fabri¬
kant Gottlob Vaumgärtner ist infolge eines Schlagansalle»
nach kurzer Krankheit gestorben. Geboren am 21, Novem¬
ber 1871 in Maichingen (OA . Böblingen ) , gehörte er der
Fraktion der Bürgerpartei und des Bauernbundes seit
1920 an . Sein Nachfolger wird Landwirt Heinrich Slo¬
van Radelstetten OA . Welzheim.

Fellbach, 22 . Juli . (Selbstmord durch Starkstrom .) Der
32 Jahre alte Kaufmann Ernst Haug bestieg einen Mast
der elektrischen Hochspannungsleitung und kam mit dem
Starkstrom in Berührung . Am ganzen Körper schwer ver¬
brannt , fiel er tot zur Erde.

Eßlingen , 23. Juli . (Vergebung von Arbeit . ) Bei der
neuerlichen Vergebung der Lieferung von 127 Lokomotiven
durch die Reichsbahn sind der Maschinenfabrik Eßlingen 4
Nebenbahnlokomotiven in Auftrag gegeben worden . Schon
vor längerer Ziel hat die Reichsbahn der Maschinenfabrik
Eßlingen eine größere Anzahl Eisenbahnwagen in Auftrag
gegeben.

Reichenbach a . F .. 23 . Juli . (Tödlicher Sturz . ) Der Mo¬
torradfahrer Zerrer von hier fuhr mit seinem 14jährigen
Sohne von Hochdorf zurück. Unbemerkt stürzte der Sohn vom
Motorrad und blieb mit einer Hinterkopfverletzung tot
liegen.
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Dlünsingen, 22 . Juli . (Submissionsblüten . ) Die Offerten

,ur Herrichtung der Straße bis nach Hundersingen für - en

loäteren Postautoverkehr ergaben zwischen dem niedersten

und dem höchsten Angebot einen Unterschied von ' rund

MggO Mk . Die brauchbaren Berechnungen bewegen sich

um 100 900 Mk. herum . Die Arbeiten sollen baldmöglichst
in Angriff genommen werden.

Göppingen, 23 . Juli . (Aufwertung .) Zur Ablösung der
Markanleihen der Stadt (Auswertung ) beschloß der Ge¬
meinderat , daß es bei allen städtischen Anleihen grundsätz¬
lich bei der gesetzlichen Unterscheidung von Altbesitz und
Neubesitz bleibt . Die Schuldscheindarlehen , die die Stadt¬
gemeinde im Jahre 1923 von Privaten aufnahm und die
gesetzlich als Neubesitz anzusehen sind , werden mit 180 ab¬
gelöst. Die ganze Ablösungssumme wird ab 1 . September
1g26 in bar ausbezahlt , eine Zinsvergütung wird nicht ge¬
wahrt . Die Jnhaberschuldverschreibungen der Stadtge-
nmnde und ihre Cchuldscheinanleihen , die sie Privaten schul¬
det, werden , insoweit es sich bei ihnen um Altbesitz handelt
and in soweit es sich nicht um Schuldscheindarlehen handelt,
- je die Stadtgemeinde im Jahre 1923 aufnahm , ebenfalls
mit 18 Prozent aufgewertet.

Sulzbach OA . Gaildorf , 23 . Juli . (Der neunte Sohn .)
Reichspräsident von Hindenburg hat beim neunten Sohn
der Holzhauerseheleute Bahn in Kohlwald , Gemeinde Sulz¬
bach a . K . unter Anschluß eines Glückwunschschreibens und
der dabei üblichen Ehrengabe die Patenschaft übernommen.

Marlach OA . Künzelsau , 23 . Juli . (Selbstmord .) In
dem benachbarten badischen Ort Gommersdorf war seit
mehreren Wochen ein Mädchen aus Mannheim bei Ver¬
wandten auf Besuch. Vor acht Tagen verschwand es und
seine Handtasche wurde bei Krautheim am Jagstufer ge¬
funden . Darin befand sich ein Zettel mit der Angabe , daß
das Mädchen den Tod in den Wellen der Jagst suchen
werde . Da die Jagst wirklich ziemlich hoch geht , waren Nach¬
forschungen unmöglich . Nun ist die Leiche einige hundert
Meter vom Fundort des Täschchens am Jagstufer geborgen
worden.

Erbach OA . Ehingen , 22 . Juli . (Ertrunken . ) Beim Ba¬
den in der Donau ertrank der ledige 27 Jahre alte Rein¬
hard Bücher. Seine Leiche konnte bis jetzt nicht gefunden
werden.

Vom Bodensee , 23 . Juli . (Der Bubikopf . ) Das Meers¬
burger Eemeindeblatt schreibt : Fünf Bubiköpfe aus Berlin,
drei schwarze und zwei blonde , besichtigten unlängst den
Meersburger Rathaussaal . Dort hängt ein Gemälde in
breitem Eoldrahmen , Christus und die Ehebrecherin dar¬
stellend . In lebender Frische sind zahlreiche Juden voll bos¬
hafter Schadenfreude zu erblicken, während der Herr auf die
reumütige Sünderin weist mit den Worten : „Wer von
Euch ohne Fehl ist , werfe den ersten Stein auf sie ! " — „Von
uns fünfen wird bestimmt kein Stein geworfen ! " —

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Lebendig verbrannt . Ein 25 Jahre alter Arbeiter aus

Steegen bei Danzig geriet in der Nacht zum Mittwoch mit
feiner Frau in Streit und wurde von einem Landjäger in
Schutzhaft genommen . In der Wachstube fing der Stroh¬
sack, auf dem der Verhaftete lag , Feuer und er verbrannte
bei lebendigem Leibe.

Explosionen auf der Zeche Wintershall . Auf der Gewerk¬
schaft Wintershall in Heeringen fand eine durch Kohlen¬
staub verursachte Explosion statt , durch die ein Arbeiter ge¬
tötet und ein anderer schwer verletzt wurde . Auf der eben¬
falls zum Wintershallkonzern gehörenden Gewerkschaft
Kaiserroda explodierte ein Ammoniakkompressor ; durch das
Unglück wurde ein Oberingenieur und ein Maschinenmeister
getötet und ein Arbeiter verletzt.

Die Kosten des Volksentscheids für die Sozialdemokratie.
Wie der Vorstand der sozialdemokratischen Partei im „Vor¬
wärts" bekannt gibt , hat der Volksentscheid die Partei
2 .042 055 .91 Mark gekostet.

Eroßfeuer in einer Textilfabrik . Freitag vormittag ^ 10
Uhr brach in den unteren Räumen der Textilfabrik von
Kühner in Potsdam Eroßfeuer aus , das in den Textil - und
Rohvorräten reiche Nahrung fand . Die Feuerwehren von
Potsdam, Nowawes und Neubabelsberg wurden alarmiert.
Der Maschinen und Naphtaliraum konnten gesichert werden.
-Die unteren und ein Teil der oberen Fabrikräume sind aus¬
gebrannt . Nach Inständiger Tätigkeit hatte die Feuer¬
wehr den Brand gelöscht, doch ist der Schaden sehr beträcht¬
lich.

Eroßfeuer in Wandsbek . Auf dem Gelände der Reichardt-
werke in Wandsbek bei Hamburg war Freitag nacht der
aechte Flügel des großen vierstöckigen mit einer Riesen-
AsMl versehenen Gebäudes in Brand geraten . Es handelt
stch um ein Gebäude , in dem eine Nährmittelfabrik betrie¬
ben wird. Der betroffene Flügel ist bis auf die Erund-
Muern niedergebrannt.

An die Heimat.
(Zur Fünfzigerfeier in Altensteig)

O Altensteig, wie schön bist du , geliebte Heimat mein,
Von ferne ruft mein Herz dir zu , ach könnt ich in dir sein;
Wo immer nur landauf , landab , ich war in dieser Welt.
Es gibt kein andres Plätzchen , wo 's besser mir gefällt.
Schön bist du , wenn zur Frühlingszeit der Maiwind dich umweht,
Schön bist du , wenn man heimatstolz durch goldne Aehren geht;
Schön bist du , wenn ein Blütenmeer ringsum die Höhen schmückt,
Schön bist du , wenn vom Hellesberg man auf dich niederblickt.
Und wenn der Herbst dir Tal und Hüh 'n dann golden überstreut,
So möcht üch 's laut , in alle Welt , verkünden voller Freud;
Auch wenn zu herber Winterszeit dich Schnee und Eis umhüllt,
Schön bist und bleibst du immerdar, du meiner Sehnsucht Bild.
Du vielgeliebte Heimatflur , sei tausendmal gegrüßt,
Du gibst allein den Frieden nur, den draußen man vermißt.
Oft Hab ich sehnlichst dein gedacht , wenn 's Heimweh mich verzehrt,
Mit Tränen bin ich oft erwacht , weit fort an fremdem Herd.
Ich sah des Meeres grünen Strand , Italien und die Schweiz,
Und dennoch hat mein Schwabenland , für mich den größten Reiz;
Ja immer und allüberall jauchzt dir mein Herze zu,
Mein liebes trautes Nagoldtal , was ist so schön wie du.
Nach Eroßstadtmühen ohne Zahl , wirkt köstlich deine Ruh,
Mein harzdurchwürztes Heimattal , mein einzig Ziel bist du;
In deinen Wäldern, deinen Höh 'n, kann ich nur glücklich sein.
Was kann auf Gottes weiter Erd '

, mein Herze mehr crfreun.
Kristallen klares Wässerlein, dein Murmeln klingt so süß,
Ach könnt ich wieder bei dir sein , mein Kindheitsparadies;
So manche Träne weih ich dir, so manches liebe Wort,
Und steht der Frühling vor der Tür , so zieht 's zu dir mich fort.
Fahr ich dann heim der Nagold zu , wirds leichter mir ums Herz,
Mein Kleinod du , mein Heimattal , in dir heilt aller Schmerz;
O könnt ich immer, immerdar, doch wieder bei euch sein,
Doch meine Pflichten halten mich zurück am grünen Rhein.
Du immergrüner Tannenwald , ihr dunkeln Schwarzwaldhöh'n,
Mein liebster Jugendaufenthalt , nichts ist wie du so schön;
Legt man mich einst zur ewgen Ruh , wo 's keinen Schmerz

mehr gibt,
Dann ruf ich dir beim Scheiden zu:

„Nur dich Hab ich geliebt !"
Amalie Kraft, geb . Schuon

Kandel und Verkehr.
W -rZchaft

Besserung der Frankcnniährunaen. Nachdem bereits in den Vor¬
mittagsstunden des Freitag der französische und der belgische Franc
Ansätze zu einer festeren Haltung gezeigt hatten , trat gegen 1 Uhr nach
Meldungen aus London dort eine erhebliche Besserung ein . Kür ein
Pfund Sterling wurden 208,50 französische und 205,50 belgische Francs
gezahlt . j

Börsen '
Berliner Börse vom 23. Juli . Der Börsenverkehr zeigte beute eine >

gewisse Unsicherheit. Die Kursbewegung war ungleichmäßig . Anfangs 7
schienen Wochenschluszöeckungcn die Kursgestaltung beeinflussen zu wol - '
len , doch machte sich Angebot geltend . Die Aktien der Farbeninduftrie :
setzten um mehr als 3 Prozent tiefer ein . Deutsche Erdöl , Niebeck I
Montan und Riitgerswerke litten unter Realisierungen . Die Kurs - I

. besserungen in Textilwerten waren ungleichmäßig . Svezialwert « stell¬
ten sich vorwiegend etwas niedriger . Im Verlause wurde die Haltung
im allgemeinen bet sehr stillem Geschäft etwas fester. Lebhafter und
Mäßig gebessert waren Bankaktien . Schinahrtsaktien änderten sich
wenig . Deutsche Bons , besonders Kriegsanleihe lagen ziemlich fest.
Wertbeständige Anleihen und Vorkriegspsandbriefe neigten zur
Schwache. Ausländische Anleihen ziemlich behauptet . Am Geldmarkt i
bat sich nichts verändert . s

Allgäuer Butter - und Käscbörse in Kempten von» "" Butter i
130, 2 . 188, gute Nachfrage . Weichkäse 2V Pro - grüne -

Ware 35—38, Nachfrage ruhig . Allgäuer Eni ! . 40 Prozent j
Fettgehalt 108—120, mäßige Nachfrage.

Getreide
Fruchtvreise. Bib e rach : Besen 11 .30, Weizen 18.30, Gerste 9.70- 11. l

Haber 9 .50- 12 . Lein 15 , Reps 18.50. — W a n g e n i . A . : Gerste 12.50
bis 13.20 , Haber 12.20—13, Polnischer Hafer 14 ^ der Zentner . i

Märkte >
Viebprcise. Ellwangen : 1 Paar Ochsen 1020- 1500, 1 Ochse SSO -

1 Paar Stiere 875 - 1175 1 Stier 255—440 1 fettes Rind 270- 540 i
Mark , sette Kühe 392- 450 .<7, Kühe ia Milch . 45V- SOO ^7. — Oehrin - -
ringen : Kühe 200- 600 Kalbinen 400- 650 >7. Stiere 27- 450 ,
Junqrinder 150— 260 I

Tchwcincvreisc . B i b e r a ch : Läufer 50—80 .// , Milchschweine 23—37 !
Mark . — Wangen i . A . : Ferkel 28 —38 das Stück.

Wein ;
ObcrtürkSeimcr Wcinvcrstcigcrung. Die Obertürkheirner Weinver- ;Iteigerung blieb ohne gröberen Abschluß. Tie Angebote bewegten sich '

zwischen 85 und 90 pro Hekloliler , doch wurde von den Mitgliedern Ider Obcrtnrkhcimer Weingärtnergesellschaft nichts unter 100 Mark ab - >
gegeben. Der Besuch war schlecht.

'

Geschäftsaufstcht !
Robert Schimpf, Inhaber der Fa . „Roschi "

, Bürobedarf, in Tü- *
dingen . !

Amtliches k
Vom Oberamtsbezirk Calw

Das Oberamt macht bekannt : !
Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der beteilig¬

ten Gewerbetreibenden für die Errichtung einer Zwangsinnung '
erklärt hat , wird hiermit angeordnet, daß mit Wirkung .vom 1 .
Oktober 1926 an eine Zwangsinnung für das Satt¬
ler - und Tapeziergewerbe im Oberamtsbe¬
zirk Calw mit dem Sitz in Calw errichtet und die bestehende
freie Innung für das Sattler - und Tapeziergewerbe im Ober¬
amtsbezirk Calw geschlossen wird. Von dem genannten Zeit¬
punkt ab gehören alle Gewerbetreibenden, welche das Sattler-
und Tapeziergewerbe betreiben, der Zwangsinnung an.

Letzte Nachrichten.
^ Die Radikale Partei und der Eintritt Herriots in das

Kabinett
! Paris , 23 . Juli . Die radikale Kammerfraktion hat
> heute unter dem Vorsitz von Cazals eine Sitzung abgehal-
z

ten . Es verlautet , daß es wegen des Eintritts Herriots
i in das Kabinett Poincare zu lebhaften Auseinandersetz-
! ungen gekommen ist.

! Die Sozialisten gegen das neue französische Kabinett
Paris , 23 . Juli . Die sozialistische Kammerfraktion hat

! heute folgende von Franklin Bouillon , Renaudel und Mo-
! rel vorgelegte Entschließung angenommen : Angesichts der
! Bildung einer Regierung , die Männer mit den entgegen-
s gesetztesten politischen Ansichten und den verschiedensten
- Finanzprogrammen vereinigt , bekundet die sozialistische
! Fraktion , die ihr eigenes

'
Fianzsanierungs - und Währungs-

! Programm hat , ihre Entschlossenheit , die Regierung zu be-
i kämpfen , deren Aktionsprogramm ihr als irreal und als
j eine Bedrohung der moralischen und materiellen Interessen
s der Arbeiterklasse erscheint.

s Französische Werber für die Fremdenlegion in Pommern
! Berlin , 24 . Juli . Aus Bärwalde in Pommern berich-
? tet das „Berliner Tageblatt " das Auftauchen eines Wer-
! Lers für die französische Fremdenlegion . Der Werber
! hatte 5 junge Leute , die er mit Alkohol traktierte , durch
! Versprechungen weggelockt . 4 von ihnen gelang es , zu
^

entkommen . Von einem nimmt man an , daß er der Frem-
7 denlegion in die Hände gefallen ist.

Unschuldig im Gefängnis gestorben
Berlin , 24 . Juli . Das Schwurgericht Auberg hatte im

Jahre 1915 den Taglöhner Michael Wagner wegen Tot¬
schlags zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt . Wagner starb
nach Verbüßung von drei Jahren und beteuerte noch kurz
vor seinem Tode seine Unschuld. Wie in den letzten Mona¬
ten ermittelt wurde , hatten tatsächlich die Arbeiter Jakob
und Nikolaus Triller und der Bürgermeister Deß von
Holzheim bei Neumarkt in der Oberpfalz bei einer Prüge¬
lei den Totschlag verübt . Die Täter , die den unschuldigen
Wagner ohne Gewissensbisse im Zuchthaus hatten sterben
lassen, wurden zu Gefängnisstrafen von einem bis 4 Jah¬
ren verurteilt.

Ein Todesurteil nicht bestätigt
Leipzig , 23 . Juli . Wegen Mordes an seinem Schwa¬

ger war der Korbmacher Lang vom Schwurgericht Ell¬
wangen zum Tode verurteilt worden . Lang hatte Ende
1925 seinen Schwager Jakob beim Herumziehen ermordet.
Gegen das Urteil war Revision eingelegt worden . Der
Ferienstrafsenat des Reichsgerichts wies die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung an das Schwurgericht zurück.

Euillaumat » Oberlommandierender der Rheinarmee
Paris » 23 . Juli . Wie Havas meldet , ist General Euil¬

laumat , der im letzten Kabinett Briand das Kriegsmini¬
sterium inne hatte , wieder zum Oberkommandierenden der
Rheinarmee ernannt worden.

Verschärfung des Kulturkampfes in Mexiko
Newyork , 24 . Juli . Nach einer Meldung aus Mexiko-

City hat Präsident Calles den Religionsunterricht verbo¬
ten , sowie verschiedene andere antikirchlichen Verordnungen
erlassen . Ferner wurden der Erzbischof von Mexiko und
ein Bischof verhaftet , da sie auf die mexikanischen Katholi¬
ken eingewirkt hätten , einen wirtschaftlichen Druck auszu¬
üben , um die Regierung zu veranlassen , die neuen , am 1.
August in Kraft tretenden Kirchengesetze abzuändern . Die
mexikanische Regierung ist sich des Ernstes ihrer Entschei¬
dung , die Kirchengesetze in Kraft zu setzen , voll bewußt und
es wird gemeldet , daß möglicherweise Truppen zur Durch¬
führung der Gesetze verwandt werden würden.

^ Mutmaßliches Wetter für Sonntag und Montag

Da sich Süddeutschland in der Grenzzone zwischen dem
westlichen Hochdruck und nordöstlicher Depressionen befindet»
bleibt die Wetterlage unbeständig . Für Sonntag und Mon¬
tag ist nur zeitweilig anfheiterndes , im übrigen mehrfach
bedecktes und auch vereinzelt regnerisches Wetter zu - r-
warten .

'

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Buchdruckerei Altensterg.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Hierzu eine Beilage und das Schwarzwälder Sonntagsblatt
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Schüserlaus wildberg x
am 25 . und 26 . I «li 1926 . 8

Altensteig- Stadt.

Zum Besuch dieses alt — historischen Schäferfestes ergeht
hiemit höfliche Einladung.

Sonntag, den 25 . Juli 1926
1/ 2 1 Uhr Aufstellung des Festzuges beim Rathaus

1/2 2 Uhr Beginn der Vorführungen auf dem Festplatz

Vs 6 Uhr Festspiel im Schwarzwaldsaal

„ D ' r SchSfermicheL vo MUdverg"
Mit Einbruch der Dunkelheit Feuerwerk u . Schloßbeleuchtung.

Montag, den 26 . Juli 1926
11 Uhr Aufstellung zum Kirchgang beim Rathaus
12 V2 . . Festzug

1 „ Beginn der Vorführungen auf dem Festplatz
4 „ Festspiel im Schwarzwaldsaal

»D 'r SchäferrnicheL vo MUdverg ".
» * * » » * » « ** * » * » »»* » *» » ** * » »»*» * » » » ** » » »* » » » *» * * * * * » » »** * * ** * » * * * * *»**** * * * * * ***
Nummerierter Sitz auf den Tribünen:

Sonntag 50 Pfg . und 1 .— Mk.
Montag 1 .— Mk . und 1 .50 Mk.

Eintrittspreis zum Festspiel 50 Pfg . u . nummer . Platz Mk . 1 .—

Festschrift mit Festordnung sowie Eintrittskarten im Vor¬
verkauf bei der Stadtpflege.

Montag, den 26 . ^
ds. rückenll . u . III.
Kompagnie zur ^
Uebrmg >

aus . Antreten präzis ^
7 Uhr abends . ^

Das Kommando , i

Z Missionsfest I
Ä in Egenhausen , am Sonntag , 23. Juli 1926 N
Aj Nachm. 2 Uhr im Freien . U
Ä Redner : Missionar Wohlleber und A
Dz Missionar Czerwinski K

Jedermann ist herzlich eingeladen.

in verschiedenen
Ausführungen,

Größen u . Preislagen

WSlMl

WWÜÜWWWLIlLL

^ Psalzgrafeuweiler.

V Hochzeits -Einladung.
Wir erlauben uns. Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer amDienstag, den 27. Juli
1926 im Gasthaus zum Lamm stattstndenden
Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Wilhelm R»»stt
Sohn des

Gottlieb Raufer,
Seifensieder.

sr

lS
8!
!S
sr
sr
K

Tochter des
-j- Gottlieb Fritz.

W

K
W
K

kS

Kirchgang halb 2 Uhr.

Altensteig.

Gelegenheitskauf in

Zur Bauner-
weihe d . Rad¬
fahrervereins

„Edelweiß"
Eutingen . Ab¬
fahrt V- 11 Uhr
vom Lokal.

Abfahrt des Lastautos von
Herrn Paul Jannasch V° l0
Uhr vom Gasthaus 3 König
(Schmerle) aus. Anmeld¬
ungen für die Autofahrt bei
Herrn Kassier Karl Steeb.

zuns - Miiel
beste Leger, liefert

GeWgelhoslnMergeilthelmkr»
Preisliste frei,

WteberveEufer an all. Orte« gesucht.

für den Sommer
finden Sie in nur
besten Qualitäten

zu billigsten Preisen
bei

Berg « SAid
Nagold.

Kirchliche Nachrichten.
8 . S . n . Dr., 25 . Juli , Vor¬

mittagsgottesdienst um
V- 10 Uhr mit Predigt über
Apostelgesch . 16, 16—34:
Was soll ich tun ? Lied
338 ^279 . Nachher Kinder¬
gottesdienst.

Nachm. Vt 2 Uhr Christen¬
lehre mit den Söhnen.
Abends 8 Uhr Gemein¬
schaftsstunde.

Am Montag, 26 . Juli , vorm.
7 Uhr Erntebetstunde.

Am Mittwoch Abend fällt
die Bibelslunde aus.

Methodistengemeiude.
Sonntag, den 25 . Jali1926

vormittags 9 */s Predigt,
vormittags 11 UhrKinder-
gottesdienst abends 8 Uhr
Predigt.

Mittwoch,28 . Juli abends8V4
UhrBibel-u . Gebetstunde.

!l
dielen

M tmMM Vorteils
kür den Linkauk

OllKMelikM.

Altensteig.

Verzinkte Waren
Infolge eines äußerst vorteilhaften Abschlusses
bin ich in die Lage versetzt , meine seitherigen Preise
ganz bedeutend herabznsetzen . Es kosten bei mir:
1 schwerer Eimer 28cm Mk . 1 .10
1 „ rundeSpülwanue40cm Mk. 2.—
1 „ ooaleWaschwauue 70cm Mk. 4 60
1 „ „ „ 90cm Mk . 8 .50
1 „ Kinderbodewanne80om Mk . 6 .50
1 „ Waschkessel 30cm Mk . 3 .25

Niemand versäume, bei Bedarf diese
günstigen Preise auszunützen.

WUekseMElstüMeOtL.!

Altensteig.

gefärbtQualitätsware ( stark) empfiehlt zu Konkurrenzpreisen

All m > n »M WWM

W » II« kommiM « >1
.
8oimiiMM «I

Mer SberMler Mlmeiii I Lir .-Alür II.M
Mer M»WM „ I , „ . « I.II
IStter » Mer „ I . „ „ U»
AMU dunlel 1- „ . . IÄ
« M SM Wz Mer1 . . . , z .üli

UZ

rlr MI- mW üMmnoll -Hiirlille . Voile , krsie , 2sMre, MrelieeiSe ete.
8» « MÄgk iiä -NM» MsitlMeliM. 8M»inizs , Ntedsii es».

to — 20 io
^lle übrigen Artikel sind im Preise, den billigsten Linkauksmöglioklreiten

entsprecbend , sedr ermakigt . Davon einige Leispiele:

118 VL . Ilkölt . 8llImi228IlZ I Zöstlölkt öLMWMvM Illd 8tllkltllll !l
bloter von SZ ?kZ . an D bloter von 65 ?!§. an I bloter von 88 ?IZ. anI

u«d
"
MK . 1 .25

Flaschenpfand 25 Pfg.

Chr. Burghard jr.
V6 !88 ZgMMod
bloter von 65 ?kA . an I bloter von bllc. 1 .75 an
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Steine auf dem Weg nach Genf
Die Stuttgarter Pressekorrespandenz schreibt:
Am 8 . Februar 1926 hat der deutsche Generalkonsul in Eens

dem Generalsekretär des Völkerbundes .das Schreibe« übergeben,
das uitzcrn Antrag aus Ausnahme in den Völkerbund enthielt.
Zu dieser Zeit waren wir in unserem Entschluß, Mitglied des
Bölkerdundes zu werden , nicht mehr srei . Wir waren nach Lo¬
carno gegangen und durften Genf nicht meiden, wenn wir uns
uichl selbst untreu werden wollten.

Aber nicht allein unter dem Zwange unserer Vertragspolitik
halten wir uns die Mitgliedschaft zum Völkerbund beworben;
Wir wollten auch der universellen Idee dienen , die im Völker-
imndoedanken liegi . Wir durften uns nicht fernbalten von der
Gesellschaft der Völker, die von sich jagt , daß sie das Gute um der
Menschheit willen will . Die Resolution des parlamentarischen
Untersuchungsausschusses des deutschen Reichstages vom 22. De¬
zember ll>23 machte Deutschland den Vorwurf , es habe nicht ver¬
standen, den Anschein zu vermeiden , als ob es ein Gegner der
Friedensbewegung sei . Wenn auch der Völkerbund nicht zuwege
bringt , was die Haager Friedenskonferenzen nicht vermochten,
so wollten wir keine Schuld daran tragen.

hätten uns Vernunft und Gewissen im Februar den Eintritt
in den Völkerbund erstreben lassen, so hat der Gang der Ereig¬
nisse seither uns mehrmals Geschehnissen gegenübergestellt , die
zur Nachprüfung unseres Standpunktes gegenüber dem Problem
des Völkerbundes zwangen.

Es war eine harte Probe für unsere Völkerbundsfreudigkeit,
als wir im März während der Bundesversammlung , die über
unsere Aufnahme in den Völkerbund beschließen sollte, in Genf
vor der Türe des Völkerbundes warteten , ob man uns Herein¬
rufen werde oder nicht. Wir hatten unseren Eintritt angemeldet
und wollten ihn vollziehen, um die Bedingungen zu erfüllen , die
den Vertrag von Locarno in Wirksamkeit setzen sollen. Wenn
man uns gleichwohl lange Tage warten und dann , allerdings
mit freundlichen Worten , ziehen lieb , so hätte es die Welt ver¬
sieben müssen , wenn wir dem Völkerbund den Rücken gekehrt
batten.

Die politischen Ereignisse der Folgezeit haben erwiesen , daß
wir den Männern , die über eigene Stimmungen hinweg die
Dinge reifen lieben , zu Dank verpflichtet sind . Es hat sich bald
gezeigt , wie richtig es war , daß wir den Kurs zum Völkerbund
hin beibebalten haben.

Nach der Rückkehr von der mißglückten Genfer Reise wurde der
Berliner Vertrag unterzeichnet , der vielleicht gerade deshalb
zum Abschluß kam , weil wir unser Zulassungsgesuch zum Völker¬
bund trotz allem nicht zurückgezogen haben . Es gibt einen Weg
nach Moskau , der über Genf führt.

Um uns nicht mit gänzlich leeren Händen ziehen zu lassen, gab
uns die außerordentliche Bundesversammlung im März das
Versprechen mit auf den Weg, daß eine „Kommission zur etwai¬
gen Aenderung in der Zusammensetzung des Volkerbundsrates"
zusammentreten werde, um die Hindernisse zu beseitigen , die sich
dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund in den Weg ge¬
stellt batten . Was damals Vertröstung erschien , zeigte sich bald
als Erfolg . Lord Cecil hat Deutschland zuliebe das System
der halbstündigen Ratssitze erfunden , mit dessen Hilfe er Brasi¬
lien und Spanien zu beruhigen hoffte . Deutschland zuliebe —
England zuliebe ; man braucht deutsche Erfolge nicht zu übersehen
weil sie gleichzeitig englische sind . Daß Verlauf und Ausgang
der Studienkommission dem deutschen Prestige Gewinn brachte,
kann nur verkennen , der grundsätzlich den Völkerbund und alles,
was mit ihm zusammenhängt , ablehnt . Die Studienkommission
ist in dem Schlußbericht an den Völkerbundsrat , in dem sie das
Ergebnis ihrer Beratungen zusammengefaßt bat , im wesentlichen
dem Vorschlag Cecils gefolgt . Die Hoffnung , daß Spanien und
Brasilien sich mit halbstündigen Sitzen zufriedengeben würden,
war berechtigt , denn , wenn der Volkerbundsrat die Einrichtung
her halbstündigen Sitze genehmigte . ,so billigte er vielleicht schon

? mehr, als sich mit dem Sinne der Völkebundssatzung vereinbaren
lieb . Wilson hat bei Besprechung der Völkerbundssatzung aus

, »er Friedenskonferenz eindeutig erklärt , daß eine Vermehrung
^ der ständigen Ratssitze nur zugunsten Deutschlands und Ruß¬

lands in Frage kommen könne. Der Rat , der im Juni über den
Bericht der Studienkommission tagte , war sich nicht im klaren

. darüber , daß „halbstündige " beinahe „ganz ständig" bedeutete
und daß im Laufe der Zeit die beiden Begriffe wohl ineinander
aufgehen würden.

> Umso gröber war die Enttäuschung für den Völkerbund , als
in der gleichen Ratssitzung der spanische Vertreter erklärte , daß

' die Klassifizierung , die in dem Kommisstonsbericht enthalten sei,
für Spanien eine Degradierung bedeute , mit der es sich nimmer¬
mehr abfinden könnte. Noch gröber wurde der Schrecken , als
nach der Annahme des Berichts der Studienkommission Brasilien
seinen Austritt aus dem Völkerbund erklärte.

Für Deutschland ist die Austrittserklärung Brasiliens und die
Erklärung der spanischen Delegierten , die vom Rat nicht anders

, als eine Austrittserklärung aufgefabt wurde , ein politisches Er¬
eignis von schwerwiegender Bedeutung.

' Zum zweitenmal in diesem Jahre muß Deutschland prüfen , ob
. es seine Völkerbundspolitik auf der bisherigen Linie weiterver-

kolge kann
Freilich kann mit dieser Entwicklung der Dinge der ständige

Ratssitz für Deutschland als gesichert gelten.
' Brasilien hat erklärt , daß es nunmehr auf seinen ständigen

Ratssitz unter allen Umständen verzichten werde . Auch Spanien
bat zu erkennen gegeben, daß es keinerlei Schritte unternehmen
werde, die gegen eine Aufnahme Deutschlands als ständiges
Ratsmitglied gerichtet sind . Aber bei seinen freundschaftlichen
Beziehungen zu Brasilien und Spanien kann es Deutschland
nicht gleichgültig sein , wenn die beiden Mächte enttäuscht zu
gleicher Zeit sich vom Verbände abwenden , zu der Deutschland
seine Arbeiten in ibm beginnen will . Auch bedauert Deutschland
um der Universalität des Verbandes willen , wenn zwei bedeu¬
tende Mitglieder dem Verbände die weitere Gefolgschaft ver-

' sagen.
Die am schwersten zu ertragende Folge der Verbandskrise für

Deutschland aber ist , daß Krüite am Werke sind , die ibm die
Schuld an der Krise aufbürdcn wollen . Hier und dort aut der
Welt zeigt sich das Bestreben , Deutschland als den Störenfried
erscheinen zu lassen , der die in holder Eintracht im Völkerbund
versammelten Völker zu entzweien bemüht ist . Eine Schuldlüge
neuerlicher Arc

Gewiß hat der brasilianische Vertreter , der vor dem Völker¬
bundsrat den Austritt Brasiliens verkündete , den bevorstehenden
Eintritt Deutschlands begrüßt . In einer Schrift aber , die der
brasilianische Völkerbundsdelegierte Montarroyos unlängst in
Genf bat erscheinen lassen tle Bresil et la Crise de la Societe des
Nations en 1926 ) ist Deutschland der wenig versteckte Vorwurf
gemacht, daß es ungerechtfertigterweise das Verlangen nach al¬
leiniger Aufnahme als ständiges Mitglied gestellt habe . Deutsch¬
land habe ganz genau gewußt , daß Brasilien spätestens mit ihm
gleichzeitig als ständiges Ratsmitglied in den Völkerbundsrat
einziehen wollte.

Hat auch das offizielle Spanien niemals Deutschland gegen¬
über Vorwürfe erhoben , so ist doch ein Teil der spanischen Presse
au fden Ton des Vorwurfes abgestimmt . Die in Madrid erschei¬
nende „Evoca" klagt in einem Leitartikel vom 6 . Juli : Auf Ko¬
sten Spaniens und Brasiilens wird jetzt Deutschlands Eintritt

1
in den Völkerbund erfolgen.

! Viel weiter geben natürlich Pariser Blätter . Ein „Temvs "-
i Artikel vom 27. Juni führt aus , daß Deutschland als Gegner
> der Reorganisation des Völkerbundsrates die ganze Welt ver-
! stimmt habe . Die Haltung Deutschlands habe die Enttäuschung

Polens und die Schwierigkeiten mit Brasilien und Spanien her-
^

aufbeschworen. Kein Wunder , wenn unter diesen Umständen die
amerikanischen Nationen sich an der Genfer Institution desinter¬
essierten und die panamerikanische Union zu einem amerikani-

> schen Völkerbund im Gegensatz zum europäischen sich zu entwik-
keln beginne.

81aä 1. Sparkasse ^ IlenstelA
unter Haltung cksr Staütgeinetncke Altensteig , gvgrilnäet 18L8.

kern8prscder58 . kostsltieckkonto 3695 Stuttgart
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varlsken
^

Lkkeklen-Lorten u . veviZen-VermitllunA
Lreäite in laukenäer KectimuiZ > Haus - unä 8ckul8parka88en
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' Auch ein Teil der italienischen Presse ist sehr unzufrieden dar¬
über , daß angeblich infolge der deuljchcn Widerspenstigkeit zwei

' lateinische Schwestern sich vom Völkerbund zurückgezogen haben.
Ein „Secolo " - Artikel wirft sogar die Frage auf , ob Italien den
Eintritt Deutschlands , das antiitalienische Politik treibe , in den
Völkerbund zulassen dürfe.

Die Deutschland gemachten Vorwürfe widerlegen sich sehr ein¬
fach. Deutschland hat die Völkerbundskrise durch seinen Auf¬
nahmeantrag wohl ausgelöst , sie aber nicht verschuldet. Die Krise
ist im Schoße des Völkerbundes entstanden und ureigenste Ange¬
legenheit des Völkerbundes . Deutschland batte und hat keine
Möglichkeit, irgendwelchen Staaten ständige Ratssitze zuzuerken¬
nen oder zu versagen ; es ist eine historische Tatsache, daß der
Völkerbundsrai im März sich zu der Aufnahme Brasiliens und

. Spaniens als ständige Ratsmitgliedcr nicht hat entschließen kön¬
nen , und daß die Sachlage weder durch den Verlauf der Stu-
dienkominission noch durch die Junitagung des Rates geändert
worden ist.

, Angesichts ihrer offensichtlichen Unbegründetheit müssen dre
gegen Deutschland erhobenen Angaben im besonderen Maße ver¬
letzend wirken . Soweit aber die von einem Teil der ausländi¬
schen Presse beliebten Fälschungen des Tatbestandes darauf aus¬
gehen, Deutschland in die Völkerbundskrise hineinzudrängen,
werden st? iehlschlaaen. Die Versuchung für Deutschland ist groß,
die völkerbundsverdrossenen Staaten durch besonderes Entge¬
genkommen seiner freundschaftlichen Gesinnung zu versichern Aber
Deutschland kann und darf da nicht versöhnen wollen , wo es
nicht gekehlt bat . Außer Spanien und Brasilien haben Polen,
China , Persien und auch Belgien Ansprüche aus ständige Rats¬
sitze angemeldet . Würde Deutschland dem einen oder anderen
Staate das Versprechen geben, seine Wünsche nach einem ständi¬
gen Ratssitz zu späterer Zeit zu unterstützen , so würde es sich
zwangsläufig die übrigen Staaten zu Feinden machen.

Es bleibt die Frage zu erörtern , ob die aus der Völkerbund ^-
krise erwachsene Lage es geraten erscheinen läßt , daß Deutsch¬
land seinen Zulassungantrag zum Völkerbund zurückzieht . Ohne
tiefgründige Untersuchungen anstellen zu müssen , kann gesagt
werden , daß es völlig verkehrt wäre , wenn Deutschland diesen
Schritt tun wollte . Den in der ausländischen Presse gegen
Deutschland geführten Angriffen , mögen sie auch hin und wieder
offiziösen Einschlag haben , ist bei aller Widerlichkeit nicht die
Bedeutung zuzumessen , daß sie zum Aeußersten zwängen . Die¬
jenigen Staaten , die sich uns zuliebe jeder Erweiterung des
Rates entgegengestellt haben , würden unsere Abkehr vom Ver¬
bände gerade jetzt , wo der Weg für Deutschland frei gemacht ist,
als eine Desavouierung empfinden . Ein Desinteressement
Deutschlands vom Verbände würde auch nicht als ritterlicher
Verzicht, sondern als Ausfluß wankelmiitiger und unehrlicher
Gesinnung genommen werden . Nur Stetigkeit kann der deutschen
Politik Erfolg bringen . Deutschland wird den eingeschlaaeuen

- Weg nach Genf gerade und aufrecht weitergehen.

! Spiel und Sport.
^ 6720 Kilometer in 24 Stunden haben fünf vollbelastete Opel' 10/45 PS . Fünfsitzer-Tourenwagen bei plombierter Haube und
, plombiertem Kühler während der 24 Stundenfahrt im Taunus' zurückgelegt. 56 Kilometer Durchschnitt waren in der Aus-
; schreibung von der 10 PS .-Klasse verlangt worden , eine Lei-
j stung , die in Fachkreisen fast für unmöglich gehalten wurde , da
i die 83 Kilometer lange Taunus -Rundstrecke mit ihren ununtn-
j brochenen Kurven , Steigungen (bis 23 Prozent ) und Gefällen als
: eine der schwierigsten Straßen gelten darf . Mit 59,8 Kilometer
: Durchschnitt haben die Opel 10 PS . Tourenwagen die an sie
i gestellten Aufgaben weit übertroffen . Meister Jörns legte die
! Fahrt mit einem Durchschnitt von 63 Kilometer zurück . Irin-
, gard von Opel , mit 18 Jahren die jüngste unter den teilneh-
i inenden Damen , bewies mit einem Rundendurchschnitt
^ von 66,3 Kilometer , daß der 10 PS . Opel bei der Güte seiner' Konstruktion und der Einfachheit seiner Bedienung auch von
. Damen spielend leicht bedient werden kann.

kür äie Krale
empkeblen vir unser reictisortier-
tes l.ager in gsrsnt . naturreinen

kll- Illlll WWW
rum Lerug von 20 I.tr. an ru
kreisen von Sllr —.89 per I-tr.
sulvürts.
f.eidgebinäe jeäen ^ndslts sieben
suk VVunsod gerne rar Verfügung.

Lerg L 8edm!ü
Xagolü.
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Grosser usver
vom 2V Sttli bis 2 . August mit großen Preisermäßigungen

SV Prozent!bis zu

Einen großen Posten Trikotagen
mit Fabrikfehlern

Einsatzhemde», Trikothemden , Unterhosen 1 .80

Damemvindjackrn besonders billig

Ein Posten Waschmrterröcke
^ 2 .— , 3 —

Lüsterunterröcke tz —

Verkauf nur gegen Lar ! — Kein Umtausch.
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten.

70 cm breit Englischleder .46 2 .50
130 cm breit Hosenzeug , schwere Ware, ^ 4 .—
80 cm breit blau Tuch für Schürzen ^ — 90

Fertige blaue Mannsschürzen ^ 1 .60

Ein Posten Schlupfhosm
in vielen Farben

50 cm 55 60 65 70 cm lang
»S — .90 — .95 1 .05 1 .20 1 . 35

Bettenstoffe
80 cm Bettbarchent blauweiß »4L 1 .80

124 cm Bcttbarchent blauweiß 2 .70
82 cm Bettbarchent garantiert farbecht rot »4L 2 .40

126 cm Bettbarchent garantiert farbecht rot »4L 3 .60
80 cm Bettzeug ! .—
80 cm Bettzeug schwerste Ware »4L 1 .40

124 cm Bettzeug ^ 1 . 60
124 cm Bettzeug schwerste Ware 2 . 10
80 cm Bettzitz »4L 0 .80

130 cm Bettzitz gute Ware »4L 1 .80

I 130 cm breit gestreift I
I Damast » gute Ware I
I »4L 1 .30 I

Einige Beispiele.
75 cm breite Waschseide M . 1 .30
1 ! 6 cm breit weiß Doile M . 1,30
N6 cm breit farbig gemusterte Boile M . 1 .80 , 2 .00 , 2 .50
70—80jscm breit Musseline M . — .30 . — .60 , — . 70, — .80
70—80 cm breit Wollmuffeliue M . 2 .00 , 2 . 50 , 3 .00
90 cm breit reinwollen Cheviot M . 1,60 , 2 .00
90 cm breit reinwollen Popeline M . 2 . 60 , 2 . 80, 3 . 10
75 cm breit Blaudruck M . — .90 , 120
80 cm breit Kleiderzeug M . 1 .00 , 1 .30
00 cm „ schwere Zwirnware , garantiert farbecht Ni . 1 .50
! 16 cm breit Schurzzeug M . 1 . 10, 1 .20

Aus der Abteilung

MD Herren - u. KmbenkleidW
Knabenanzüge in allen Größen von M . 6 .00 , in Größe 1 ab
Burscheuauzüge M . 30 .— bis M . 70 . —
Herreuanzüge aus Cheviotstoffen M . 35 .00 und 40,00
Herreuanzüge aus Cheviotstoffen M 45 .00 und 50 .00
Herreuanzüge aus gut . Halbtuch , besond. haltbar M . 60 .00 , 65 .00
Herreuunzüge reinwollen M , 70 .00 , 80 .00
Herreuauzüge Ersatz f . Maßarbeit M . 85 00 , 90 00 , 95 .00 , 100 .00
Mäntel von M . 30 .00 bis Mk . 120,00

in aller Größen in großer Auswahl
Lodenmäntel M , 20 .00 , 30,00 , 40 .00
Gummimäntel M . 18 .00 , 20 00 , 30 .00 , 40 .00 , 50 .00 , 60 00

M . 30 . 00 , 40 .00 , 50 .00 , 60 .00 , 70 .00 , 80 .00
90 .00, 100,00 , 120 .00

Sportanzüge

Pelerinen in allen Größen mit 10°/<> Rabatt.

Hose» Männergröße

Ieughoseu Mk . 5.50 , 5 .00, 5 .50 , 6 .00, 7 .00, 8 00 , 9 .00
Lederhoseu M . 5.50 , 6 .00 , 6 50 , 7 .00, 8 00 , 10,00 , 12 00 , 13,00
Samthoseu M . 9 .00 , 10 00 , 11 .00 , 1200 , 13 00
halbwollene Hosen M . 8 .00 , 9 .00 . 10 .00, 12 .00 , 14 .00,16 .00 , 18 .00

21,00

130 cm breit gestreift Damast bessere Qualität ^ L 1 60
130 cm breit gestreift Damast schwere Ware °//l 1 .90
130 cm breit gestreift Damast schwerste Ware 2 .40
130 cm breit geblümt Damast gute Ware 1 .90
130 cm breit geblümt Damast schöne Qualität 2 .80
130 cm breit geblümt Damast schwere Ware 2.95
schöner Kissenbezug festoniert 2 .20
schöner Haipfelbezug festoniert ^ 2 .50

Bettwäsche mit Stickereien
baumwollen , halbleinen und reinleinen in vielen Preis¬
lagen.

warme Bett-Tücher 3 00

! Arbeiterkleidung
^ Arbeitsanzug aus Blautuch M . 7.50
; Arbeitsanzug aus blauem
! Köper M . 9 .—

Arbeitsanzug aus blauem
Pelot M . 13 —

j Gipseranzug aus roh
- Baumwolltuch M . 7 .50
i Gipseranzug aus roh
^ Cöperdrell M . 9 .60
^ Gipseranzug aus roh
! Fischgratdrell M . 11 —
! Grauer Drellanzug M . 11 —
? Staubmäntel M . 7 .- ,8 .--,9 . --,10 .--

Kuabenwaschanzüge,
Kuabenwaschblusen,

Helle Sommerjoppen.
Lüsterjoppeu

mit 20°
>« Rabatt

Tiroler Joppen
Tiroler Hosen

mit ivlg Rabatt

V« MW .Zelle
weiß gerauht auf einer Seite
weiß gerauht beste Ware
farbig gestreift,
farbig gestreift, schwerste Qualität
farbig karriert
farbig karriert , schwerste Qualität

1 .50 und

1.
1 .30

- 80
1 .50
- 80

1 .60

MeMeVBMMoMsit

HMMMMk
halbwollen 4 .— , 6 .— , 8 .—
reinwollen 9 .—, 10.— , 11 .— , 12 .—, 14 —
Kammgarn 16 .— , 18.— , 20 . - 21 . — , 24,—

Viele We z» AszSze»
ganz besonders billig

VMUWllMM
80 cm roh Baumwolltuch — .30
80 cm roh Baumwolltuch gute Wirres — . 55
86 cm roh B 'wolltuch schwere Ware — .65
80 cm weiß Baumwolltuch ^ — .65
80 cm weiß B 'wolltuch bessere Ware .4L, — .70
80 cm weiß B 'wolltuch gute Ware >̂ L —.80
80 cm w iß Baumwolltuch ganz schwere Ware

^L 1 .20
80 cm weiß Hanstach — .80
80 cm weiß Haustuch ^ L 1 .—
80 cm weiß Haustuch »4L 1 . 10
80 cm w iß Hanstuch ganz schwere Ware

^ 1 .50
150 cm

breit HSNÜch schwere Ware
1 .60

150 cm breit Haustuch beste Sorte »4L 2 .10
80 cm breit Halbleinen gute Ware ^ 1 . 10

150 cm breit Halbleinen gute Ware »4L 2 . 10

S MißkS TWSa, - 2 7»
rttzrs »Mtt TWach ^ 4 -
MSW
bumwollene, halbleinenen und reinleinene in
vielen Preislagen

40 W HMchWS
40 M HDi-lsHresZ

MM cm g> »s>

»4L

»4L

- 60

- .70

.50

WV Diele Reste besonders billig!
60/00 cm groß »4L —.60

kür üls LimnackLSit!
Eindünstapparate komplett
Eindünstgläser „Reichsglas " in allenGrößen

Schönstes Glas , mundgeblasen, doppelt gekühlt!
kein Preßglas.

Eindünstgläser „ Weck"
Beide Marken paffen ineinander

Gummiringe und alle sonstigen Einzelteile
Einmachgläser und Krüge

IÜLllölkr , LissMsrsMilSlMg . MkllSlKIg

8 °/oksted8üSllLSt8Lov1!
Bis 60 000 . — Betrüge sucht
kapitalkräft . Jntereffentkreis
sicher anzulegen. Keine Ver¬
mittlung ! Zuschr. B . N . H.
1085 Ala -Hasenstein L
Vogler » Stuttgart 92.

MM MMkttW
init Zteilig . Wollmatratzen und
Schonerdecke, garantiert gute
Ware , zusammen nur 68 .—

Patentröste von »4L 9,— an.
Preislisten umsonst. Fracht und

Packung frei.
Mer 's Matrazen -WerWtten

Hauptgeschäft Stuttgart,
Silberburastraße 133.

Egenhausen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so unerwarteten Hinscheiden unserer
lieben Mutter , Groß - und Schwiegermutter

Anna Maria Bolz
sagen wir allen auf diesem Wege unfern herz¬
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I
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